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Digitalisierung im Arbeitsschutz
Interaktive Apps sorgen für mehr Sicherheit bei Produktion und Wartung in der Chemieindustrie

In der chemischen Industrie herrschen von jeher hohe Anforderungen an 

den Arbeitsschutz. Die Pandemie verdeutlicht einmal mehr: Um Schaden 

abzuwenden, gilt es, rasch zu handeln, schnell zu kommunizieren und Maß-

nahmen flexibel anzupassen. Digitale Lösungen verleihen Unternehmen dafür 

die nötige Agilität.

Nicht nur in Krisenzeiten gilt: Che-
mieparks und -standorte müssen 
ihre Mitarbeitenden rasch über 
neue Regelungen zum Arbeitsschutz 
informieren, deren Einhaltung kon-
trollieren sowie dokumentieren. 
Denn in den Entwicklungs- und 
Produktionsstätten gelten laufend 
neue Vorgaben – sei es durch Än-
derungen an den Anlagen oder ein 
sicherheitsrelevantes Update der 
Verfahrensanweisungen. Damit in 
allen Werken die Anforderungen an 
den Arbeitsschutz gleich gut einge-
halten werden, bieten sich vier Stell-
schrauben an.

Direkte Unterweisung am Arbeitsplatz

Zuallererst müssen sämtliche ope-
rativen Arbeitskräfte – neue und er-
fahrene – laufend geschult werden. 
Jahrzehntelang geschah dies in ob-
ligatorischen Präsenzveranstaltun-
gen fernab der Produktion. Jedoch: 
Sicherheitstrainings am Arbeitsplatz 
sind deutlich nachhaltiger. Inhalte 
bleiben besser im Gedächtnis, weil 
Erlerntes sofort umgesetzt wird. 
Unterstützen lässt sich dies noch, 
wenn Verhaltensregeln und Sicher-
heitschecks direkt in Arbeitsanwei-
sungen und Standard Operating 
Procedures (SOPs) integriert sind. 

Wie rasch und flexibel Unter-
nehmen reagieren müssen, zeigt 
ein aktuelles Beispiel aus dem Luft-
fahrtbundesamt für den Gefahr-
guttransport. Das Amt wies in einem 
Schreiben darauf hin, dass Betrie-
be – trotz der Fristverlängerung für 
die wiederkehrende Schulung – ihre 
Arbeitnehmer anderweitig fortzubil-
den haben. Mit einer Plattform für 
vernetztes Arbeiten lassen sich An-
weisungen nach der betreffenden 
Vorschrift ICAO Doc 9284 nicht nur 
zielgerichtet verteilen. Durch eine 
Lesebestätigung wird auch hier der 
Nachweispflicht genüge getan.

Daher setzen immer mehr Che-
mieunternehmen auf mobile Apps. 
Diese leiten Mitarbeitende über 

Checklisten, Ablaufpläne oder Video- 
Tutorials unmittelbar an: sei es auf 
einem Industrie-PC in der Produkti-
on, auf einem Smartphone oder Tab-
let. Mittels Kontrollfragen bestätigen 
die Beschäftigten, dass sie alle An-
weisungen verstanden oder die nö-
tigen Prüfungen und Maßnahmen 
erledigt haben, bevor sie mit der 
Arbeit beginnen bzw. diese beenden. 
Dazu gehören auch Maßnahmen 
zur Reinigung oder Hygiene. Die 
App schult damit alle Beschäftigten 
laufend direkt am Arbeitsplatz und 
stärkt ein verantwortungsvolles und 
konsistentes Verhalten. So entsteht 
ein proaktives Sicherheitsmanage-
mentsystem für das ganze Werk.

Gefährdungen konsequent prüfen

Zu einem effizienten Sicherheitsma-
nagement gehören unter anderem 
laufende Gefährdungsbeurteilun-
gen, auch bekannt unter dem Be-
griff Job Safety Analysis (JSA). Dabei 
werden bspw. die Risiken einer be-
stimmten Aufgabe entsprechend der 
Gefahrstoffverordnung untersucht: 
etwa, wenn es um den Umgang 
mit explosionsgefährlichen Stoffen 
oder organischen Peroxiden geht. 
Werden diese JSAs regelmäßig ak-
tualisiert und Ergebnisse an die Mit-
arbeitenden weitergegeben, schaf-
fen und schärfen Unternehmen das 
Bewusstsein für Sicherheitsrisiken. 

Allerdings erfassen die meisten 
Betriebe ihre Analysen noch auf 
Papier. Damit erfüllen sie zwar die 
Forderung nach einer systemati-
schen Prüfung und Dokumentation, 
der Nutzen bleibt aber gering. Denn 
der Papierkram bleibt oft liegen und 
stapelt sich nach der Beurteilung. 
Gleichzeitig bieten die meist frei 

formulierten Antworten auf den 
Fragebögen zu viel Spielraum für 
Interpretationen. Beobachtungen 
lassen sich nur schwer zu Katego-
rien bündeln und in Handlungsan-
weisungen überführen. Potenzielle 
Risiken bleiben unerkannt. 

Moderne digitale Werkzeuge mit 
interaktiven Formularen helfen, den 
Beurteilungsprozess über alle Wer-
ke und Standorte hinweg zu stan-
dardisieren. Dank klarer Parameter 
für Beobachtungen und Eingaben 
gewinnen sowohl die Betriebslei-
ter als auch das Team für Arbeits-, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz 
(Environment, Health und Safety, 
EHS) ein präzises Bild möglicher 
Gefahren. Zudem erhalten sie In-
formationen rechtzeitig genug, um 
sofort die erforderlichen Maßnah-
men einzuleiten. 

Präventivmaßnahmen kommunizieren

Ausgehend von der Gefährdungs-
beurteilung sind entsprechende 
technische, organisatorische und 

personenbezogene Schutzmaßnah-
men einzuleiten. Organisatorische 
Maßnahmen und Vorschriften zur 
persönlichen Schutzausrüstungen 
(PSA) lassen sich dabei einfacher 
implementieren als technische 
Mittel. Langfristig lässt ihre Ein-
haltung jedoch oft nach. Moderne 
Softwarelösungen setzen genau 
an diesem Punkt an: Sie betten 
Schritte zur Gefahrenkontrolle di-
rekt in digitale SOPs ein. Selbst die 
erfahrensten Mitarbeitenden sind 
so dazu zu bewegen, sich andere 
Routinen anzueignen. Zudem las-
sen sich neue Anforderungen und 
Prozessänderungen schneller in 
SOPs umsetzen. 

Ein aktuelles Beispiel dafür 
stellt die Einführung kontaktloser 
Schichtwechsel dar. Durch sie soll 
verhindert werden, dass ein Infekt 
von Schicht zu Schicht weiterge-
reicht wird und – im schlimms-
ten Fall – die gesamte Produktion 
lahmlegt. Auf den ersten Blick er-
scheint das ganz einfach: Die erste 
Schicht verlässt das Gebäude, noch 

bevor die zweite Schicht startet. 
Dies führt allerdings dazu, dass 
wichtige Informationen nicht an 
die Folgeschicht übergeben werden 
können, etwa über Änderungen im 
Produktionsplan, nicht abgeschlos-
sene Arbeitsaufträge, Störungen an 
einer Anlage oder andere Proble-
me, die behoben werden müssen. 
Denn der persönliche Austausch 
der Schichtleiter, die sich dazu 
meist vor einem Dashboard oder 
am Whiteboard trafen, ist dann 
nicht mehr möglich. Den Brücken-
schlag übernimmt in diesem Fall 
eine Connected-Worker-Plattform. 
Innerhalb kurzer Zeit etabliert, 
sorgt sie für den nahtlosen Fluss 
aller für den Schichtwechsel nöti-
gen Informationen. 

Eine solche Lösung erlaubt es 
auch, geänderte SOPs schneller als 
über das Schwarze Brett an die Be-
legschaft zu kommunizieren. Denn 
die digitalen SOPs lassen sich in 
Echtzeit aktualisieren und jedem 
Mitarbeitenden sofort auf sein mo-
biles Gerät übermitteln. Damit dies 

auch bei regional sehr unterschied-
lichen Regelwerken funktioniert, 
müssen sich die Anweisungen aller-
dings für jede Niederlassung durch 
Konfiguration einfach anpassen 
lassen, ohne IT- und Programmier-
aufwand. 

Jeden Vorfall an das EHS-Team melden

Viele, vor allem kleinere sicher-
heitsrelevante Zwischenfälle bleiben 
den Verantwortlichen für den Ar-
beitsschutz verborgen. Sie werden 
in der Regel schlecht bis gar nicht 
dokumentiert – oft erst lange nach 
dem eigentlichen Vorfall. Je mehr 
Zeit verstreicht, umso ungenauer 
werden die Schilderungen von Au-
genzeugen zu den Umständen vor, 
während und nach einem Ereignis. 
Auch lässt es sich im Nachhinein 
nur schwer mit anderen Vorkomm-
nissen in Beziehung setzen – etwa 
mit einem Fehlercode, den der Sen-
sor einer Anlage kurz darauf ausge-
geben hat. So werden viele Sicher-
heitsvorfälle als simple Ausreißer 
abgetan, Beinahe-Unfälle bleiben 
unbemerkt.

Für einen wirksamen Arbeits-
schutz müssen Mitarbeitende Ge-
fahren und Pannen daher unmittel-
bar in Wort, Bild und Text erfassen 
können – und das möglichst einfach, 
wie etwa mit einer App. So erhält 
das EHS-Team alle Informationen 
und Daten von jedem Werk aus in 
Echtzeit per Kurznachricht oder 
Status-Update und kann ohne Ver-
zögerung aktiv werden. Außerdem 
erkennen die Verantwortlichen da-
durch schneller Aufgabenbereiche 
und Entwicklungen, die sie mit ho-
her Priorität genauer unter die Lupe 
nehmen müssen.

Die direkte Vernetzung von Mit-
arbeitenden in Fertigung und War-
tung mit digitalen Anweisungen per 
App verbessert also gleich auf meh-
reren Ebenen den Arbeitsschutz. 
Dies gilt sowohl für den Alltagsbe-
trieb als auch für spezielle Gefähr-
dungslagen, wie etwa die aktuelle 
Pandemie. 

Lawrence Whittle, CEO,  
Parsable Inc., San Francisco, USA

 n pr@parsable.com

 n www.parsable.com/de-willkommen
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Der Klimawandel, Hungersnöte und Flüchtlingswellen sind 
Belege dafür, dass wir uns global auf eine Katastrophe 
zubewegen. Die Lösung könnte ein revolutionäres Projekt der 
Chemieindustrie bieten. Durch den Einsatz von Blockchain 
können zukünftig Überproduktionen vermieden, Recycling-
ketten optimiert, Korruption bekämpft und nachhaltiger, fairer 
Handel ermöglicht werden. Wie, zeigen Dr. Bettina Uhlich  
und Heinz-Günther Lux in ihrem 
wegweisenden Buch.

Wiley – die Grundlage für 
berufliche Weiterentwicklung

www.wiley-business.de

Uhlich, B. / Lux, H.-G.
Blockchain - Wirtschaft im Umbruch
Warum die Chemieindustrie dabei der wichtigste 
Treiber ist
2021. 240 Seiten. Gebunden. 
€ 29,99 • 978-3-527-51030-6

Ein revolutionäres Thema, 

mit dem sich jedes Unter-

nehmen befassen sollte!

Lawrence Whittle,   
Parsable

Assistenz-System für Sicherheitsschränke

Maximale Sicherheit beim Laden und Lagern

Asecos hat ein neu-
es Sicherheits-Assis-
tenz-System (SAS)-Mo-
dul mit optischer An-
zeige entwickelt. Das 
System überwacht 
dauerhaft die Wirk-
samkeit der techni-
schen Entlüftung von 
Sicherheitsschrän-
ken. Das umfasst so-
wohl den geforderten 
mindestens 10-fachen 
Luftwechsel für Schränke gemäß EN 
14470-1 als auch den 120-fachen 
Luftwechsel für Druckgasflaschen-
schränke gemäß EN 14470-2. Dank 
der ausreichenden technischen Ent-
lüftung lassen sich die Dämpfe mini-
mieren, die in die Arbeitsumgebung 
abgegebenen werden. So sorgt das 
SAS für einen deutlichen Gewinn an 
Sicherheit.

Highlight des Herstellers von 
Typ-90-zertifizierten Sicherheits-
schränken ist die Schrankserie 
Ionline für das Lagern und Laden 
von Lithium-Batterien und -Akkus. 
Sie bietet nicht nur den klassischen 
Brandschutz von außen nach innen, 

sondern auch einen umgekehrten 
Schutz: von innen nach außen. Das 
verhindert nicht nur Schäden bei 
den eingelagerten Akkus, sondern 
schützt im Fall eines Brands im 
Inneren auch den Außenraum. Die 
Modelllinie gibt es in vier Ausfüh-
rungen, als Hoch- oder Unterbau-
schrank sowie mit Schließfächern, 
und je nach Modell mit einem drei-
stufigen Warn- und Brandunterdrü-
ckungssystem und Alarmweiterlei-
tungsmodulen. (mr)
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